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telpunkt fortan fehlt Doch Wirkung wird 111 der Stille
der Erinnerung nd der Arbeit bleiben un über den CEHNSCH Kreis
SC1INET Schülergemeinde hinausreichen durch das Werk 111 die
breiten Bezirke der historischen Wi  senschaft der eutschen W is-
senschaft und auch noch über S1IC hinaus Irotz dieses W issens
ebt 111 UNs, besonders NS, Gedenken die Vergänglich-
keit der irdischen Gestalt übermächtig die Trauer daß nicht
mehr ULSCT 1St aber S1C wird einst stiller werden nd mehr und
mehr überhöht werden von dem verpflichtenden Stolz daß

War Dies bleibt

Nachruf in der Vorlesung a Jan 19035
gehalten VO  b Wilhelm

Erich Caspar entstammte altpreußischen Geschlecht
Hohe Beamte, eın Justizminister gehörten diesem Er Z1105
von Poisdam au  N Er war Student Heidelberg, onnn un
Berlin, Dozent UNSCTELr Universität Direktorialassistent
natıonalen Denkmälerwerk der Monumenta (sermaniae Histo-
Fr1Ca, lange SCHUS der eitenden Geister dieses Unterneh-

Er wurde spat erst Professor, wWaäar Jahre Königsberg,
dann u  b ur7Z Gegenpol Freiburg schließlich
noch ber VIeET Jahre SC1HNEIHN Berlin wirken Viele ON

Ihnen kennen ihn von da her Es 1st der scheinbar normale Weg
deutschen Gelehrtenlebens das vollen Reife und 1U  m

ZU jähen Abschluß kam
Br War urständig 111 der Mark Im geräuschvollen Berlin

selbst mutete CT fast sonderlich a durch die Stille cdie ihn
gyab, die Schlichtheit, die VOoO  w} ihm kam, das gerade, sensatı1ons-
lose, Sahnz dem Werk hingegebene Schaffen.
Er stieß jedoch hinaus 1n die Welt, 111 allem norddeutsch blei-
bend Viel Jüchtig Wäar Aufenthalt ı der Sudwestmark;
der deutsche Sidosten blieb ihm fremd ber Königsberg nd
den Osten liebte Und paradigmatisch IST, WIC früh schon auU:  N

seceınem Beruf ZU Werk die Umwelt sıch weıtete Italien, Rom,
Sizılien traten ZU. Norden Und die Auseinandersetzung mıt
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ihnen blieb imm er dıe Spannung ın seinem 1Leben Hermann
VO  wn Salza un der Orden wurden für iıh Problem VoTrIH Preußi-
schen und Protestantischen er; und Bernhard (‚laırvaux
nd der große Gregor ZOZCH ihn ıIn ihren Bann w1ıe der zweıte

Koger als der Gründer des normannischen Königreichs ın Sizilien.
In ihnen allen eizten sich un selbst die Grenzpfeiler des Raums,
der seın geistiger Lebensraum wurde, VOo  um| dem seine Kraft aus-

strahlte, 19899 auych den Südosten, die byzantinische Welt ZUuU e  u

euchten.
Mit Roger iın Sizılien begann C als mMUuSsSe dıe Jugend

ruücksichtslos die Weite durchstoßen un erobern, s1e
annn aufbauend durchdringen. Mit der Geschichte des Papst-
fums endet seın Werk, ın dem C seINE Welt beherrscht, Ausschau
nach allen Seiten halt

Er analysıierte und edierte, klar und scharfsinnig‚ schlicht nd
zuverlässig iın allem Er sprach die schmucklos schlichte Sprache
des strengen Gelehrten. Eimsig, rastlos, iın streng geregelter ÄAr-
beit baute auf, mehr als Jahre, peinlich, unermüdlich, liebe-
voll forschend. Was für das Lebenswerk al Stoff an sich_ZzOg,
überdachte, bearbeıiıtete, ıst, wıe selbst einmal Ssagtl, „1m indi-
viduellen W esen, jeweils als Sonderheit, als zeitgeschichtliche Kr-
scheinung” gefalt. Fr wollte Iie Nähe. die
Wirklichkeit 1m ankeschen 1INnn geireu nachbilden, aul  N sauber
geordneter, klar gefaßter, richtig verstandener Forschung die
Mannigfaltigkeit der historischen Erscheinungen Z  . Einheit des
historischen Geschehens bringen. Er spricht on der Selbstbe-
scheidung als der Jugend, die üben Schranken beach-
ten, die dem Historiker geseizt sind, Gewaltsamkeiten verme1l-
den, die die apriorische Deutung dürftiger Quellen nahelegt, die
Grenzen des selbstgesetzten Themas klar sehen.

ö0 entstanden Aufsätze und Bücher, eine stattliche Schar
5“chon seıit efwa 1908 bewegte sich alles 1im Unbewußten und
vorbereitend auf das Ziel. die Geschichte des Papsttums hın,

der zweı Bände fertig Sind, der dritte Ln Stückwerk bleibt:
Die Geschichte des Papsttums als eıner „Idee“, w1e sagt, eines
Primären, eines Urganismus, die 1 der römischen Kirche un!:
ihren Lenkern als den Leibern lebendig geworden. ist. rede
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ber die Materialsammlung, alles Technische nıicht mehr. Das,
worauf ankommt, ıst klar Indem CT cdie (Geschichte einer Idee
<chrieb oder schreiben wollte, stieß CFE 1s „geistige” Gebiet vo

Wäre yläubiger Katholik BEWESCH, hätte die Geschichte des
Wirkens der Gn ın ihren 1rägern nd der römischen Or-
gyanısatlon, vielleicht des Kampfs der hierarchischen Or-
ganiısationskraft des Siidens mıt dem Stifterwerk schreiben MUS-
SCH., Wäre GE WwI1Ie Ranke tief innerlich gebundener Protestant
ZCWESCH, BT hätte dieses zentrale Problem nıicht L1UT 1Ns eich
der Idee geführt und hätte den Kamp{f mıft ihr aufgenommen.
Es ist die geistige Haltung des protestantischen Liberalen, der
Ranke folgen will und -doch die Stimme 1n Herzens nicht
überhören annnı

Schmerzlich ist, daß das Werk nicht vollendet wurde. Es ware
ein Denkmal nıcht allein VO deutschem Gelehrtenfleiß, der
selbstlos, WwWI1e deutsche Art 1St, der Sache sich schenkt. auch
der Gesamthaltung seiner (Generation. So wWwI1€e ist, ıst aber
nicht L1UT Torso. Es ıst wahres Abbild dieses annes un seines
inneren. Lebenskampfes voll fröhlicher un schmerzlicher Fin-
samkeit. Wenn mıt den Normannen begann un ihrer Grün-
dung 1n Sizılien, wWwWenn damit siıch den Süden erschloß und
seine UOrganisationskraft, immer tiefer ın iıhn hineinzu-
wachsen, as, W a zuletzt der Öffentlichkeit gab, ist die Ge-
schichte der Auseinandersetzung zwischen Papsttum und (Ger-
manenwelt bis Z achten Jahrhundert, un 1€s ıst Sinnbild.
Und was noch geben plante und hoffte, das Kingen ZW1-
schen diesem Papsttum als Idee un dem Veo  . ihm aufgerufenen
Römischen Kaisertum Deutscher Nation, gehört der Jugend als
Zukunftsaufgabe.

Sagen WIT 6S ın ehrfürchtigem Gedenken: eın Irachten galt
1Im eıgenen WIe im weıtesten Bezirk dem geistigen Lebensraum,
den früuh sich eroberte, dem tragıschen Problem der ausend-
jahrigen Auseinandersetzung uNnseTeESs Volks mıiıt Rom als Lebens-
acht und Lebensform, dem ewıgen Kampf zwiıischen Römertum
und Deutschtum, Süden un Norden. Und w as da xab, ıst,
wWas einer W1€E alleın geben kann, zeitbedingt zugleich und Ab-
bild des Menschen seiner Zeit, darum ein (Ganzes iın sich. Nie-
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mand soll ihn tadeln, daß GE da stehen blieb, WÖOÖ CT“ stand Die
Jugend, die a Uus Bindungen, VOILIL GHlauben getragen, CUuCII

Zielen zusturm(ft, soll dem JToten, der iıhr miıt wahrer Zuneigung
gehörte, das schenken, W as ihm gehört. Mag das Lebenswerk
außerlich eın Torso sein, ıst dem vollendeten Leben vemäß,
das erfüllt ıst, auch Stückwerk bleibt. Am and einer
vergehenden Welt eın etzter Historiker alten Stils, der Tei-
tenwende W1€e se1in Gregor, vereinıgt alles, 1ese elt
geben konnte. Ehren S16 die Sie dem ewıgen olk der Deut-
schen dienen, siıch selbst, indem Sie als Traäger der Wissenschait
der Zukunft die < rafte des Vergangenen 1n sich NEUCIM Leben
erwecken un: die größten Prohbleme der Geschichte uUunNnscCcTES Volks
mıt unerbittlicher Strenge und fanatischem Glauben, wirklich-
keitsnah nd erschütternd oroß 1n sich selber durchkämpfen
wıe er...


